


TITELSt,ITt,:

Das  Buch

Das  Bild

Der  Autor
Erich  rried:  deutschsprachiger  Schriftstel-

ler, geb. in Wien am 6.5.1921,  gest.  in Eiaden

Baden  am 22.11.1988

Emigrierte  als österreichischer  Jude  1938

nach  London,  Vater  von I'Iationalsozialisten

ermordet.  Verschiedene  Berufe,  von 1952  -

68 Redakteur  des deutschen  Programms  der

BBC, seit  1968  als freier  Schriftsteller  tätig.

Veröffentlichungen  u.a.:  i+Anfechtungenii,

+I100 Gedichte  ohne  Vaterlandii,  +it,s ist  was es

IStti

t,rich  Fried  engagierte  sich  stark  für  politisch

Verfolgte.

Peter  Prandstetter:  geboren  in  Gam-

pas/t'leiligkreuz  bei t}all,  1939  Eintritt  in die

LehrerbiIdungsanstalt  in )nnsbruck,  1946

Eintritt  in den  Schuldienst  an der  Hauptschu-

le tlall,  1954-60  Studium  an der Akademie

der  bilderiden  Künste  in Wien, 1959  Staats-

preis  für  Malerei,  1960  ßeginn  der  Lehrtätig-

ßeit  im Oymnasium  Angerzellgasse  in (nns-

bruck,  1964erstegroßePersonale,esfqlgten

eine  ReiheweitererAusstellungen,  zuletztim

April  1990  im Tiroler  Landesmuseum,  1968

Professor  für  Bildnerische  Erziehung  an der

Akademie  des Bundes  in Tirol,  1976  Beru-

fungandietlochschujefürMusik  unddarstel-

lende  Kunst  an das iiMozarteum«  in Salzburg.

Fr. 26.10.  Österr.  Nationalfeiertag,  Albuin

Sa. 27.10.  Vinzenz,  Tina,  Christina,  Kirsten

So. 28.10.  Simon,  Judas,  Alfred,  Faro, Ana-

stasia

Mo. 29.10.  I'larziss, Elfriede,  Ingold,  Mar-

garete

Di. 30.10.  Alfons,  Bernhard,  Gerhard,  Dietger

Mi. 31.10. Wolfgang,  l'lotburga,  Eiisabeth,

Thomas

Do. 1.ll.  Allerhei1igen,  Harald,  Arthur,  Rupert

Lostage  und  Bauernregeln

Simon  und Judä hängen  an die Stauden

Schnee  (28.)

Ist  im Oktober  das Wetter  hell,  bringt  es her

den Winter  schnell.  Sctfneit  es im Oktober

gleich,  dann  wird  der  Winter weich.

Oktoberhimmel  voller  Sterne,  hat warme

Öfen gerne.

Wirft  der Maulwurf  recht  spät  erst tlaufen,

siehst  du im Januar  schon  Mäuslein  laufen.

Durch  Oktobermücken  laß dich nicht  be-

rücken.

Wenn  im Oktober  die Eich'  ihr  Laub  behält,  so

folgt  ein Winter  mit  strenger  Kält'.

Blick  vom  Sandegg  auf  Perjen  in  den  Dreißigerjahren.  Auf  diesem  Bild  ist  Innau  gut

zu  sehen,  auf  derin  den  folgendenJahren  der  Sportjlatz  errichtetwurde.  Ebenso  der

dichtvenvachsene  BundesstroJSenbereich.

Das roto  wurde dem iiPerien-Buchii  entnommen,  das am Freitag,  den 14.  Dezemher

1990  um 20.30  Uhr im Rahmen einer rotoausstellung  ifö restsaal  des ffotel  i+Nllß-

haumhofii  derÖffentltchkeitvorgestelltwird.  Exemplare  derbegrenztenAuflage  kön-

nen  bei  der  Sparvor  Perjen  vorbestÖllt  werden.

Dietmar  Wachter,  Perjen

Der  Schlager  der  Saison

Wenn im Herbst  die Fgigenblätter

Ort  tind  Farbe wechseln,

wenn  der  Baumstamm  kahl  und steif

Sturm  und  Beben  trotzt,

dann...

Nein,  das ist  zu anrüchig,  zu oberflächlich.

Ich will  ja  Lyrik  schreiben.

Wenigstens  reimt  es sich  nicht.  Das ist

schon  etwas.

Ach,  ja,  die Satzzeichen muß  ich weg-

lassen.

Also,  noch  einmal:

tIerbstfeigenblätter

wechse1hafter  Farbenort

stammbaumsteif  bekahlt

im ßebentrotz

Ja,  jetzt  riecht  das Ganze schon  nach  '

Kunst.

iiBebentrotzii  ist guti  Mal schauen,  wie der

Rhythmus  hackt,

wenn  man's  richtig  liest:

Herbstfeigenb)atter

wechselhafter  Farbenort

stamrnbaumsteif  bekahlt

jm Bebentrotz

Man kann  sich die eigenen  Sachen  nicht  oft

genug  durchlesen

Jetzt  bin ich wieder  auf  etwas  draufgekom-

men:  Ohne  Großbuchstaben  schaut  das

Ganze  gleich  viel inte))ektueller  aus.

herbstfeigenblatter

wechselhafter  farbenort

stammbaumsteif  bekahlt

im bebentrotz

Ja, so tippe  ich es raus. Mit  computer

girig's  natürlich  besser.

Ich weiß nicht  recht.  Ist's  vielleicht  noch  zu

romantisch  Es ist noch  nicht  abstrakt

genugl

,hrbstfgbl

wslftr  frbenort

stambst  bekt

m bebentrotz

Ja, das ist'si Knallhartl Damit läßt sich
schockenl Das haut den schärfsten Litera-

ten aus seinen perforierten Socken}  Frei

von Kitsch und Reimerei, Pathos, Sinn  und

Tradition!

Ich weiß es schonl
Das wird der Schlager der Saison!
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Neugierde,  der  Schlüssel  des  Lebens

(wisch)  »Dort wo er herkommt,  wohin  er

wieder  zurückgekehrt  ist,  wo er sitzt  und  be-

obachtet,  denkt  arbeitet,  herumgeht,  sein

Werk entwickelt,  eigen  und doch über  vieie

Adern  verbunden  mit  dem,  was auch  andere

berührt  und  antreibtin  einerArt  passiven  Re-

agierens-dortsagt  man,  sei die »Provinzii.  So

lauten  die ersten  Zeilen  des Kataloges  »Au-

gustStimpfl.  Zeichnungen,  Aquarelle,  Ooua-

chen,  Gemäldeii,  die Kristian  Sotriffer  unter

dem  Titel  ++Eine Form  des Staunensii  schrieb.

Über eines besteht  kein Zweifel.  Man kann

dem Imster  Maler  August  Stimpfl  mit  einer

herkömmlichen  Überlegung  nicht  gerecht

werden.  Der Künstler  veriangt  auch  von den

Lokaljournalisten  mehr  als Weihrauch  für

seine  international  beachtete  Arbeit.

Der 1924  in Imst/Tirol  geborene  Mann  be-

trachtet  , die  l'leugierde  als Schlüsse1-

Eigenschaft  des kreativen  Menschen.  »l'leu-

gierde  ist  das Entscheideride.  Solange  du In-

teresse  hast,  lebst  du. Wer nur  auf  Sicherheit

baut,ist  tot« formuliert  erseineSichtder  Din-

ge: I)ES gibt  keinen  sicheren  Weg. Wer trotz-

dem  daranglaubt,  istam  merstengefährdet.ii
l'lach  dem Krieg  von seinem  Studienkolle-

gen tIundertwasser,  dem vor allem durch

aufsehenerregende  Aktionen  bekannt  ge-

wordenen  Ailrounder,  zum  längeren  gemein-

samen  Aufenthalt  in Paris  ermuntert,  kehrte

Stimpfl  doch  in »seineii  Provinz  zurück.  Der

tleimatdichter  Karl  Jais  trifft  die Beweggrün-

de vielleicht  am ehesten:  »Und  bin i long  der-

vou awöck,  es ziacht  mi zrugg  zun worme

Flöck  decht  allwignou  mitaller  Gwqlt.ii

Dieser  Entschluß brachte den Maler  in arge

Schwierigkeiten.  Gleich nach seiner  Rück-

kehr  wurde  er, während  er in seiner  Vater-

stadt  die Moderne  begründete,  von den Ein-

heimischen  wie ein Aussätziger  behandelt.

iiDie Leute  wollten  mich  bekehren.  Sie spra-

chenaufmichein.  }ndenAugenvielerwarich

durch  den Aufenthalt  an der Wiener  Akade-

mie  total  verdorbenii,  erinnertsich  der Maler.

Besonders  schwierig  ist  das Verhältnis  des

Künstlers zu Auftragsarbeiten: »Wenniman
materiell  abgesichert  ist,  fällt  die Motivation

zum Teil weg. Die Unsicherheit  schützt  uns

vor  dem  Einschlafen.  Ich habe nie eine  Stelle

als Kunsterzieher  angenommen,  wei1 sich

diese Tätigkeiten  nicht  vereinbaren  lassen.

Dadurch  ist ein dauerndes  Spannungsver-

hältnis  mit  jenen  Kollegen  entstanden,  die

auch  aIsLehrerarbeiten.ii  Aufseineim  öffent-

lichen  Besitz  befindlichen  Werke  iät Stimpfl

dagegen  mit  Rechtbesondersstotz.  Sie befin-

den sich in der Graphischen  Sammlung  AI-

hertina  (Wien), ihi Museum  Ferdinandeum

(lnnsbruck),  im ßundesministerium  für  Un-

terricht  und Kunst  (Wien), im Vorarlberger

Landesmuseum,  bei der Vorarlberger  Lan-

desregierung,  den Städten  Innsbruck  und

Imst,imSchloßmuseum  Landeck,  an der  Uni-

versität  Innsbruck  und im Museum  Carolini

Augusteum  (Salzburg).

Daß ihn sein Professor  nach  erfolgreiche

Ablegung  der  Diplomprüfungen  aufforderte

mehrzu  +iflunkern«,  hatAugustStimpfl  lang

betroffengemacht.  Erstnach  einigerZeitvei

stand  derjunge  Künstler,  daß ihn  sein  Lehre

zu mehr  Lebendigkeit  und  Kreativität  ermun

tern  wollte.  Bei der Aufnahmsprüfung  hatt

der jüngere  tlundertwasser  Stimpfl  ange

sichts  dessen  zeichnerischer  Fähigkeiten  da

leichte  ßestehen  der Aufnahmsprüfung  voi

ausgesagt.

Jetzt,  im Alter  von knapp  67 Jahen,  ist  de

Maler  auch  international  gefragt.  Nicht  zun

ersten Mal werdenseineArbeiten  inguten  Cia

lerien  des Auslandes  präsentiert.  Seit  12.  Ok

tober  stellt  er in der Galeriä  Steiner  am Züri

berg  aus. Das Publikum  kann  Werke  aus den

aufwendigen  Katalög  und neueste  Arbeiter

des Imsters  zum  Titel  »Die andere  Artii  sehen

Ritterschaft,  Acryl-t'abriano  1989

Der  Imster  Maler  August  Stimpfl
Foto: St.hatz

L4SSIGE  KINDERBEKLEIDUNG

SCHARLER MODEN-SEE
kzzzamrzzi  Telefon 05441-205 iarzzz  'j
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'Volpone  von  Ben  Jonson
(m Samstag,  27. Oktober,  gastiert  das Thea-

erfürVorarlbergerstmalsmitVolpone  -  Ko-

nödie  von  Ben Jonson  -  bei uns  in Landeck.

)er Titelheld  trägt  seinenen  l'lamen  Vo1pone

Fuchs)  zu 'Recht.  Er ist ein begüterter,  aber

:hrgeiziger  Venezianer,  der  durch  seinen  Die-

ier Mosca  (Fliege)  verbreiten läßt, er läge im
iterben  und  wolleseineti  Reichtum  unterden

reuesten  Freunden  verteilen.  Rasch  werden

lie f,rbschleicher  zu heuchelnden  Wohltä-

ern. Einer  verkuppelt  gar  seine  Frau an den

klten,  ein anderer  einterbt  seinen  Sohn und

iermacht  sein  VermÖgen  dem Vo1pone.  Aber

ler alte  Fuchs  ist  schlauer,  er läßt  sich  nicht

iberlisten.  Stattdessen  setzter  zum  Verdruß

Zweimal  Böck  für  alle
iach  kürzlichem  Umbau  und interessanter

ieugestaltung  der  Räumlichkeiten  von  »Mei-

iterfigaroii  Dietmar  felbermayers  Friseursa-

on und  Geschenksboutique  oblag  dem  Zam-

ner  Künstler  RolandßöckdieehrenvolleAuf-

labe,  die Fassadengestaltung vorzunehmen.
5öck, ein nicht  nur  im Oberland  bekannter

(iünstler,  scheute  die Aufgabe  nicht  im min-
jesten,  hatte  er doch  erst  vor  kurzem  nicht
unwesentlich  zur Verschönerung  des Zam-

mer Verkehrsbüros  (ehemaliges  altes Dok-

eorhaus)  mit  seiner  Darste1lung  des tll. Chri-
stophorus  beigetragen.

Zweifellos  ist seine neueste  iifreiluftarbeittt

im Zentrum  Landecks  täglicher  Blickfang  für
unzählige  Passanten.  VonderMusedesSurre-

alismus  tierührt,  angereichert  mit  einer  Por-

aller  seinen  Diener  scheinbar  als Alleinerben

ein. Aber  als er sich totstellt,  beruft  Mosca

sich  aufdasTestamentalsdefinitivesFaktum

und macht  damit  Volpone  zum betrogenen

ESetrü@er.
Ben Jonson  stellt  in seinen  Komödien  nach

italienischem  Muster  Typen  auf  die Bühne,

die aufeinen  bestimmten  Charakterzug  fest-

gelegt  sind:  satirisch  zugespitzte  bürgerliche

Alltagsmenschen,ihreSchwächengibtermit

beispiellosem  tlohne  der  Schadenfreude  des

Publikums  preis.  fficht  überlebensgroße  Tor-

heiten;  er schreibt  keine Phantasiespiele,

sondern  Zeitstücke  zur  Warnung  seiner  Zeit-

genossen.

und  die  Nachwelt
tion Illusiori,  bleibt  die tIandschrift  ßöcks

aber  wieder  einmal  unverkennbar.  Der kah-

len Wände  gäbe  es noch  vielel

nauser

Pensionssprechtage
für  Arbeituehmer

Kostenlose  und fachgerechte  Information

urm ßeratung  für Arbeitnehmer  in sämtli-
chen  SozialversicherungsadgeIegenheiten.

Zeit: Dienstag,  30. Oktober  1990,  16  -

19 Uhr,  Ort: Landeck,  Arbeiterkammer,  Mal-

ser Straße  ll

Persönliche  Beratung  durch  Dr. Franz  Jäger,

Leiter  der Sozialversicherungsabteilung

Der  Lauf  des  Lebens
(wisch)  Der Lebenslauf  ist  für  viele  Zeitge-

nossen  der größte tlorror - wenn sie eine

handgeschriebene  Darstellung  ihres  Lebens-

und  Bildungsganges  bei einer  E!ewerbung  ab-

getien  müssen.  Worauf  wird  mehr  Wert  ge-

legt,  fragen  sie sich,  auf  den 1nlialt  oder  die

tlandschrift?  Wird  der  Wisch  gar  einem  soge-

nannten  Cirapho1ogen  zur  Begutachtung  vor-

gelegt?

Wie langesitzt  da derMensch  voreinem  an-

fangs  leeren  ßlatt  Papier,  um es nach und

nach  mit  jenen  Daten  anzufüllen,  die seine

besondere  f,ignung  für  den  gewünschten  Po-

sten  zum  Ausdruck  bringen.  Wie viele  Zettel

wandern  in den Papierkorb,  ehe sich  ein vor-

zeigbares  f,rgebnis  abzeichnet.  Soll  man  sich

am herkömmlichen  Stil orientieren  (»Am

4.4.1944  wurde  ich als zweiter  Sohn  der  Ehe-

leute xy geboren.  Nach dem Besuch  der

Volksschule  inii usw.)oderdurch  einetabella-

rische  Darstellung  die moderne  Geisteshal-

tung  durchb1icken  lassen (1)4.4.44 geb. als

zweiter  Sohn  der f,heleute  etc.ii)?

Für den einen  eingefleischten  Oberländer

stellt  sich dieses  Problem  nicht.  Er schreibt

ohne Zögern:  »ln der earscht  Klass aus-

gschualt,  decht  irgendwie  d'Montur  ou" (Ma-

tura),  drei  Silveschter  (Semester)  schtudiert,

seither  +ida-Zähndii  (Dozent),  FSarras in der

Verdriiß-Kaserne  (Verdroßkaserne)  Imscht,
' berufliche  Weiterbildung  am Drillhof  (Cirill-

hof) Igls.«  Wenn der Arbeitgeber  diesen  auf-

rechten  und gebildeten  Menschen  einstellt,

hat er gewiß  eine Top-Persönlichkeit für  die

richtige  Stelle  erwischtI

Volkshochschule  Telfs

Do, 8.: Amnesty  International:  eine se-

gensreiche  Organisation  stellt  sich  vor!

Vortrag  - Information-Diskussion,

20.00  Uhr,  Tirolerhof,  f,intritt  frei

Fr, 9.:  ruJSreflexzonen-Massage:l9  Unter-
richtsstd.  S l.470. -,  versch.  'Beginnzeiten

Anmeldeschluß:  Mi, 7. ll.

Sa, lO.:  Keine  fliegenden  Blätter  mehr:

Buchbinderkurs!  Für Ortschronisten  und

alle, die ihre  Urkunden  und Schriften  gerne

selbst  binden  wollen:  die vielen  losen  ßlätter

werden  zu einem  schönen  Buch gebunden.

24 Unterrichtsstd.  S 960.-,  Anmeldeschluß:

Do,8.11.

Di, 13.  Theaterkurs  für  Känder:  Erarbei-

tung  kindergerechter  Stücke  und Märchen,

als tlilfsmittel  dienen  Requisiten,  Masken,

Schminke  etc.,  ca. 9 Unterrichtsstd.  S 960.  -

iföilfsmittel«  inbegriffen,  Zum  Schluß  ist  eine

Aufführung  geplantl  Anmeldeschluß:  Sa,

l0.1l.

Do,  15.  Öffentlichkeitsarbeit:  wie  kann  ich

meinen  Verein  - meine  Organisation  besser

bekannt  machen?,  ca.  l  Unterrichtsstd.

S 690.-,  Arbeitsunterlagen  werden  beige-

stellt,  Anmeldesch1uß:  Di, 13.11.
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Bildstöcke  und  Wegzeichen  in Tirol

I'licht  nur Kirchen,  Klöster  und Wallfahrts-

stätten,  sondern  auch  kleinere,  aber  sichtba-

re Zeichen  von frömmigkeit  wie die Bi1d-

stöcke  und Wegzeichen  prägen  die re1igiöse

Tradition  ('lord-,  Süd- und Osttirols.  Obwohl

wir  ihnen  auf' Schritt  und  Tritt  begegnen,  ist

ihr kultureller,  volkskundlicher  und religiö-

ser Wert vie1fach aus dem Bewußtsein  der

Menschen  geraten.  Auf  die ßedeutung  dieser

Kleinodien  will  dieses  Buch  wieder  aufmerk-

sam machen.  Es zeigt  eine kleine  Auswahl,

die nach historischen,  künstlerischen  und

volkskundlichen  Gesichtspunkten  sowie

nactr  dem Ablauf  des Jahres  erfolgt.  Jedes

Motiv  erhält  einen  religiös-meditativen  Text.

Darüber  hinaus  wird  es in seiner  Beziehung

zur Volksfrömmigkeit  sowie zur Kulturge-

schichte  im allgemeinen  erklärt.

Werner  Auer  - Josef  Stock,  Bildstöcke  und

Wegzeichen  in Tirol: Vorwort  von Bischof

Reinhold  Stecher,  128  Seiten  mit  10  Farb-

und  9 SchwarzweiJ3bi1dern  sowie  27  Zeich-
nungen,  12,5x20,5cm,  gebunden,S198.  -,

erschienen  soeben  im  Tyrolia-Verlag

(nnsbruck-Wjen.



Zum  Gedenken
(wisch)  +iBedenke Mensch,  daß du Staub  bist
und wiederzumStaub  zurückkehrstii,  sprach
der Geistliche,  als wir  in unserenjungen  Jah-
ren beim Begräbnis  ministrierten.  Damals
nahmen  wir  die Todesfälle  nicht  so tragisch,
als wir  es jetzt  im Erwachsenenalter  tun.  So
ent[ernt  man  sich von  der Wirklichkeit  des
Todes,  immer  mehr  verliert  der Mensch  den
Blick  für  die natürlichen  ZusammenhängeI
Viele,  die sich  in ihrem  irdischen  Dasein  be-
nachteiligt,  fühlen,  erkennen  im Sterben-
müssen  die große  Cierechtigkeit. +iDer kann
auch  nichts  mitnehmenii,  sagt  man  über  den
Reichen,  wenn  er das Zeitliche  segnet.  Auch
in Kulturen,  in denen  die tIinterbliebenen
eher  verhungern,  a)s den  Sarg  ohne  Cirabbei-
gaben  zu schließen,  wird  es am Ende  so sein.
Außer  man  glaubt an anderes.  f,s heißt ja in
der heiligen  Schrift:  »Dein Glaube  hat  dir  ge-
holfen!ii

Wenn es nach  dem Begräbnis  ordentlich  et-
was zu essen  und  zu trinken  gibt,  redet  man
von einer  +ischönen Leich«. Da schreibt  das
Leben  andere  Stücke  als die Theorie:  Als  die
Trauerfamilie  die Kartenrunde  desverstorbe-
nen Verwandten  zum Mahl einlud,  ließ sich
niemand  zweimal  bitten.  Esgab  Ciulasch  und
Wein,  bis alle Geladenen  mehr  oder  weniger
lustige  Erlebnisse  mit  dem soeben  ßeerdig-
ten. zu erzählen  wußten. Kurz  und  gut: Der
['lachmittag  verlief,  wie es sich bei einer
»schönen  Leich'ii  gehört.  Doch  danngeschah
das Unglaubliche:  Nur  wenigeWochen  später
wurde  der Verstorbene  von seinem  ehemali-
gen  Klub  persönlich  zum  Wett-Kartenspielen

eingeladen.  Vergißt  der Mensch  »a Ciulasch

und  aSeidelBier«,  auch  wennesihn  nichtsko-
stet,  so schnell?

Der Denker  und sein wirkliches  Abbild,  der
Amateur-Philosoph,  machen  es kompliziert.
Sie unterscheiden  eine  austei)ende  und einä
ausgleichende  Cierechtigkeit.  Der  eine
kommtaIswunderschönerMannzurWelt,  die
andere  als unscheinbares  Maurerblümchen.
Der eine  wird  als Herzog  geboren,  die andere
wächst  in den Slums  von  Rio de Janeiro  auf.
Und da beginnen  die SchlechtergestelIten  zu
erkennen,daßeseineausgleichendeCierech-  
tigkeit  gibt:  den Tod,

Wasnach  demirdischen  Leben  passiert,  steht
für  viele  in den Sternen.  Aber  was immer  der
Einzelne  über die Existenz  nach dem Tod
denkt,  niemand  will  die Verstorbenen  ohne
weiteres  vergessen.  Als Erinnerung  an sie
wurden  in früheren  Tagen Andenkenbilder
gedruckt.  Siegaben  über  das Leben  des Weg-
gegangenen  Auskunft  und  enthielten  fast

immer einen (passen4en) Sinnspruch. Und
oftwurdedasaIswirklich  vorweggenommen,
was der gute  Ciläubige  der Schöpfung  über-
läßt: »OruhesanftundschIummeregut,  / Du
bist  nun  in des t,ngels  t}ut.  /  Du warst  ja  im-
mer  fromm  und  rein,  / Drum  wirst  auch  jetzt
unserTrostnochsein.  /  ßistjetztsonahbeim
lieben  Ciott,  /  Du starbstja  einen  sel"gen  Tod.
/ Drum  schlummere  süß und  denke  unser  /
ßis wir auch  kommen  zu Dir  hinein.
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Warum?
Dr.  Maria-luise  Rob  äußert  sich zur ffäufung

voii  Se]bstmorden  im Raum Landeck

In Landeck  und  Zams  wurde  besonders  1989  eine hohe Zahl an Selbstmorden ver-
zeichnet.  In den  Jahren  zuvor  ist  eine  kontinuierliche Steigentng zu beobachten.
Sutzid  löst  immer  die  Frage  nach  dem  iiWanimii aus. Was vorwiegend junge Men-
schen  in  den  Tod  treibt.

Fest  steht,  dd  es keine  allgemein  gültige Antwort darauf geben kann und dd
ein  raktor  allein  kaum  ausschlaggebend  ist. Umso wichtiger scheint es, eine Sen-
sibilisiening  aller  Alarmsignale  wahrzunehmen, damit es erst gar nicht soweit
kommt.

Über  mögliche  Ursachen  und  Beweggfflnde,  die zu einem versförkten Auftreten
von  Suizid  im  oberen  Oberinntal  führen,  gtbt die aus Referaten und Rundfunk he-
kannte  Psychotherapeuttn  Dr. Marie-Luise  Rob Auskunft:

rrau  Dr. Rob, worin  liegen  für  Sie die unter-

schied1iche  Näufung  von Selbstmord?

Ich glaube,  daßlandschaftliche  Bedingungen

natürlich  auch  dazu  beitragen,  aber  ich glau-

be nicht,  daß es ein wesentlicher  faktor  ist.

}ch glaube,  daß die Enge  in bezug  auf  andere

Phänomene  wichtiger  ist  als die landschaftli-

che  Verengung.

Der  Raum  Zams-Landeck  hat  bekannterma-

ßenejnehoheAnzahjvonKünstlern  undkre-

ativen  Leuten  hervorgebracht,  sehen  Sie da

einen  Zusammenhang?

Die Kreativität  hat wesentliche-WurZeln  in

den  Nöten  der  Menschen  und  ein Mensch,  der

in l'töten ist, ist viel eher  dazu angehalten

seine schöpferischen  Kräfte  zu aktivieren.

Denn die wirklichen  i'löte  des Menschen  -

also  das Bedürfnis  nach  Cieborgenheit,  nach

Wärme,  Anerkennung,  Zärtlichkeit  lassen

sich  ja  nicht  mit  Logik  lösen.

Das ist also ganz  sicher,  daß da ein Zusam-

menhangbesteht.  Esistauchso,  daßgeologi-

sche  Verhältnisse  eine  Rolle  spielen,  wie zum

Beispiel  Erdstrahlen.  Ich bin allerdings  auch

dagegen,  daß  man  ein Phänomen  völlig  über-

bewertet.  Daß man sagt,  k1ar, wir  leben in

einer  ungünstigen  geologischen  Zone -  uns

bleibtnichts  anderes  übrig  als uns umzubrin-

Selbstmorde

im  Raum  Landeck  - Zams  - Schönwies  1980-1990
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Dr. Maria-Luise  Rob

gen.  Man  sollte  die  Phänomene,  die  wich-

ttgsind,  ntchtisolieren,  sondern  in  einem

'Kontext  sehen.

Was spielt  da alles  hinein?

Man hängt  sich heute  viel  lieber  an meßbare

PhänomeneaIsanzwischenmenschlichePro-

bleme,  die sich immer  einer  Meßbarkeit  ent-

ziehen.  Darum  ist es viel leichter,  Untersu-

chungen  zu starten  und mit  irgendwelchen

Meßtabellen  aufzuwarten,  als daß man auf

diese  hochkomplexe  und leider  immer  mehr

gestörte  Dynamik  der  zwäschenmensch-

lichenBeziehungeneingeht.  Daglaubeich,

daßderSchwerpunktliegt.  Allesandere  wirkt
sicher  auch  noch  fördernd,  wie die klimati-

schen  Bedingungen.  Da weiß man,  daß das

ßioklimatische  den  Hirnstoffwechsel  vor-

übergehend  so beinträchtigt,  daß im Früh-

jahr  und  im  t1erbstsignifikanteVerschlechte-

rungen  bei Dispressionen  oder  anderen  psy-

chosomatischen  f,rkrankungen  auftreten.

Abgesehen  vonsolchen  Umständen,  jstnichl

dje Schule  ein krankmachender  Faktor?

Natürlich  beginnt  die sogenannte  depressive

Erlebnisphase  nicht  erst  in der Schule,  son-

dern  die Wurzeln  dafür  Itegen  absolut  in

derKtndheit,  deshalb  kann  man  die Kompe-

tenz  nicht  in die Schule  verlagern.  Trotzdem

müssen  die Leute  im Schulbereich  sehr  inten-

siv helfen,  um Depressionen  zu verhindern

und  depressive  Reaktionen  aufzufangen.  Der

Schüler  verbringt  soviel  Zeit  seines  Lebens  in

derSchule  undimgroßen  und  ganzen  in einer

sehr  starken  Abhängigkeit.

Da kommen  wir bereits  zur Vorbeugung.

Auch  manche  Lehrersjnd  verunsichert,  wie

sie wjrksam  helfen  können?

Ich glaube,  daß also die Schulsysteme  sehr

kränkend  und krankmachend  sind,  daß

das aber den meisten gar nicht bewiißt ist  -
weder  den Lehrern  noch  den Schülern,  aber

eher  noch  den  Schülern,  und  daß sich  da sehr

markante  Umschaltungen  ereignen  müs-

sen, die nicht  so sehr  auf  den Lehrplan  bezo-

gen sind -  obwohl  das natürlich  auch  sehr

erstrebenswert  wäre -  sondern  im  ßezie-

hungsrahmen  und  für  mich  ist  es eine fade

Asrede:  ja,  da ist uns  alles  schon  so vorgege-

ben. Es bleibt  immer  noch  genügend  Spiel-

raum,  daß ich einen  Menschen  wohlwollend
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annehmen kann, mit seinen Schwächen und

Stärken, und daß ich ihn ermutige,  daß ich
ihm zulächle und ihm die Hand aufdie  Schul-
tern lege -  das kann mir kein Lehrplan ver-
bieten.

rrau  Dr. Rob, sie haben bereits die Kjndheit
als Wurzej fürseelischeErkrankungen  ange-
schnitten?
Die Wurzeln sind überall dort, wo der tleran-
wachsende, der junge Mensch der wachsen
will, zurechtgestutzt  wird, in einer Art und

Weise, wi.e die Erwachsenen glauben, daß es
richtig  istund  vorallem  auch ihnen paßt. Und
so werden die jungen  kraftvollen Triebe
dieser Menschen in einer Zeit bereits abge-
schnitten,  in der sie sich entwickeln  sollen.

, Später  fehlen  sie dann,  wenn  man eben
Krisen  überwinden  soll  und wenn man mit
Problemen konfrontiert  wird. Diese Leute ha-
ben dann viel weniger Energie pnd vie1 weni-
ger Zutrauen und Zuversicht. Sie plumpsen
gleich in ein tiefes schwarzes Loch hinein,
weil man ihnen von klein auf die Kräfte be-
reits abschnei'det, die sie bräuchten  um spä-

ter kleinere oder größere Krisen zu verar-
beiten.
A"h Wissen mangelt  es ja nicht, wenn wir uns
anschauen, wieviel in uns hineingestopft
wird und in diese kleine und dann immergrö-

ßerwerdenden  Nlenschen,dann  würde ichso-
garsagen,  dieSinneskanälewerdenverstopft
durch das viele Wissen und das, was an Kraft
und an t,igenart  da ist. Es kommt  da oft zu
einem Widerstreit  der Kräfte, weil der We-

senskern das erkennt  und weiß, was wichtig
und was wesentlich  ist, aber es kann von in-

nen nicht  nach außen fließen, weil das häufig
nicht  gewünscht  wird. Deshalb ist es besser

alles von außen zuzustopfen,  dann haben wir

den Menschen in etwa so, wie wir ihn wollen

-  und so kurzfristig  funktioniert  das dann

aucli..,

Wieaberkannmansich  undanderenhelfen?
'f,s ist sicherlich so, daß die beste De-
pressionsprophylaxe  ist, daß wir einfach hu-
maner  mit  uns selber  umgehen  und  mit
dem anderen.  Denn beginnen tut es bei  je-
dem von uns selber, weil je mehr ich im Ein-
klang mit mir bin, umso natürlicher  wird

mein Verhalten anderen gegenüber.

Das anteilnehmende,  einfühlsame  Oespräch
mitdepressiv  Erkrankten  istbesonders  wich-
tig. Worte können nicht nur kränken, son-
dern auch heilsam wirken. Leider besteht
zum Teil noch einegroßeScheu  -  trotz  unse-
rer aufgeklärten  Gesellschaft -  im Rahmen
seelischer Leiden einen Nervenfacharzt  aur-
zusuchen. Bei den geringsten körperlichen
Beschwerden werden Fachärzte konsultiert,
jedoch  bei vielschichtigen  seelischen Erkran-
kungen wird dem Patienten die nervenfach-
ärztliche tlilfestellung  oftmals überhaupt
nicht  odersehrspät  zuteil. Wenn man die be-
ängstigende  Zunalime seelischer Leiden be-
trachtet,  wäre ein Umdenken und eine I'leu-
orientierung  oin der medizinischen Versor-
gung dringendst  nötig.

Jestärker  das Depressionstief  ist, desto stär-
ker auch die Ciefahr des Suizides. Man  sollte
daher eine bereits im Ansatz spürbare de-
pressive Erscheinung wahrnehmen, daran

Anteil nehmen nicht im Mitleiden, sondern

mit der Bereitschaft  der eigenen Möglichkei-
ten diese zu begleiten  und ein tragfähiges
zwischenmenschliches  Beziehungsnetz
zu  knüpfen.

Die Depressionsprophylaxe (vorbeuqendes
Entgegenwirken)  und die Depressionsbe-
handlung  sind hiermit  nicht  nur von einigen
wenigen Fachleuten abhängig,  sondern jeder
von uns ist mitverantwortlichi
Danke für  das Crespräch.

Depressionen können verschiedene Ursa-

chen habeni Ein (jrund  dafürsindjßezje-
hungsprobleme.  Damit  sind Störungen
zusichselbstundzuanderengemeint.  Die

Wurzeln dafür liegen in der Kindheit. Es

feh1t am Urvertrauen,  das in den ersten
Lebensabschriitten vermitte1t wird. Je

mehr ein Bedürfnis nach (Jeborgenheit,
Wärme, Anerkennung,  Zärtlichkeit  und
Zeitfüreinanderbesteht,  umsoanfälliger
ist man fürjegliches  Kranksein.

lm weiterenSinnegehörtdazudiegestör-
teBeziehungzurUmweltim  allgemeinen.
Esfehltan  dergrundlegendenEinstellung
sich als Einheit  von Seele, (Jeist, Körper

und Kosmos zu begreifen. Es gibt  keinen

körperlichen Vorgang, der nicht auch
Auswirkungen  auf  das See1isch-(jeistige
hätte  und umgekehrt.

Die zunehmende Fremdbestjmmung,
sprichReizüberflutungstumpftunserSin-
nessystem ab und-verstopft  die Kanäje,
sodaß es immer weniger möglich wird

nach innen zu horchen. rlektik- und Streß
bringt  einen Verlust von Rhythmus  und

Takt mit sich, und diese sogenannten
Eiorhythmusstörungen  führen eben-

falls in die Depression.

EjOklimOtg"lrhl' jFCdj%uugbu,  vviC be-
sondere Veränderungen des Sonnenlicht-
spektrumß;, wirken sich günstig  oder un-

günstig  auf  die Verfassung aus. rlatürlich
können auch Erbfaktoren  das Auftreten
endomorpherDepressionen  begünstigen.
Man spricht  außerdem von Pemön»ch-

kejtst3q»en,  von solchen mit übermäßi-
ger Anpassung und übermäßiger Selb-
staufopferung,  bei denen es leicht  zü de-

pressiven Störungen kommen  kann.
Letztlich  ist noch die einseitig  genützte
Oehirnhapazjtät  des -heutigen Menschen

zu nennen. Die Fähigkeit des analyti-
schen,  zemtückelnden  Denkens wird
überbetont,  der emotionelle  und kreative
Bereich hingegen kommt  zu kurz. Durch
dasrein  analytischeDenken  entferntman
sich jedoch  immer  weiter von derinneren
Weisheit.

Depressive Krankheitsformen  gibt es
auch bei Kindern. Diese zeigen sich zu-

meist im Sinne von Verhaltensänderun-
gen, wie z.B. Schulangst, (jehemmthöit,
Rückzugstendenzen  und hinter  verschie-

denen psychosomatischen  Beschwerden
des Kjndes -  wie diffusen Bauchschmer-
zen, Kopfschmerzen,  u.a. -  kannsich  ein
depressives Leiden verbergen.

L.E.
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Die  Gnindhuchumstellung  wurde  in  Telfs  mit  einer  von  ProfessorTilly  gestalteten  Ur-
kunde  abgeschlossen.

r,nvin  füngel  sprichtinTelfs
Der +iChef:analytiker  der Österreicherii,  Univ.-
Prof.  Dr. Erwin  Ringel,  der  weltweit  bekannt
wurde  durch  seine  Pionierarbeit  auf  dem Oe-
biet  der  Selbstmordverhütung,  spricht  über
Einladungdes  Kreises  für  Kultur  und  Bildung
am Dienstag,  30. Oktober  1990,  um 20 Uhr,
im Clroßen  RathaussaalTe)fs  zum  äußerst  ak-
tuellen  und  interessanten  Thema  »Komplexe

-  ein Schicksal  oder  dieaChance zur  Selbst-
. verwirklichupgii  Der Kartenvorverkauf  läuft

bereits  in der  RaikaTelfs  -  bitte  besorgen  Sie
sich  rechtzeitig  Ihren  guten  Platz. -
Ringel,  dem  für  seine  schonungslose  Diagno-
se gese1lschaftlicher  Zustände  oft  wenig  Ge-
genliebe  entgegengebracht  wird  (jüngste  At-
tacke  nach  seiner  Kritik  an den Kärntner  Ab-
stimmungsfeiern  wegen  deren  deutschnatio-
naler und kriegerischer  Untertöne!),  wird
sich dieses  Mal mit  einem  Thema  befassen,
das uns  alle im Alltag  betrifft:  Komplexe.  Sie
werden  oft  unbewuJ3t  verdrängt  und wirken
abersehrdynamisch  in fehlleistungen,  Träu-

men, i'leurosen  udn Zwangsvorstellungen
u.ä. weiter,  z.ß. Ödipus  Komplex,  oder  der
Minderwertigkeitskomplex.  Sind sie daher
nur  negativ  zu sehen  als Schicksal  des Men-
schen  oder  sind  sie doch  auch Chance  zur
SeIbstverwirklichung?

r'[ationalfejertag

Die  r'ieutra]ität

ist  in  Gefahr
Eine  imeue  Weltordnung«  des Friedens  sei
im Entstehen,  der »ka1te Krieg«  vorbei,
daraus  resultieren  die Folitiker,  die rleu-
tralität  wäre iiberflüssig.  f,inzigerStören-
frieddergesamteniiziviliserten  WelbrSad-
dam  Nussejn.  DieFolizeiaktion  ums  Ölhat
bereits  zum  Öffnen  des Luftraumes  und
Ösgterreich  zum  Korridorfürden  US rlach-
schubimYajjeeinesKrjegesgemacht.  Dje
UfiO-Mitgliedschaft  wird im'Sinne  des
deutschen  rlATO  Oenera1sekretärs  Wör-
ner-zurAusredefürejnePoljtikderAuf-

weichungund  Verletzungderr'jeutralität.

Am  weitesten  ist  dabei  der  deutschnatjo-
nale  FPÖ-»Führerii  Jörg  ljaider  gegangen.
Seine Fartei  war  schon  1955  gegen  den
Staatsvertrag  und  hat  im  fiationalrat  ge-
gen  die rieutralität  gestimmt.

lnMünchenhattIaidervorgeschlagen,  für
einen  Ea  »Ansch1uj3rr  auch  die rleutralität

aufzugeben.  Zugleich  hater  verjangt, daß
jetzt,  wo Deutsch1and  wiedervereinigt
werde, auch der österreichische  Staats-
vertrag  a1s »Einschränkung«  unsererSou-
veränität  revidiert  werden  müsse.  Diese
FormuHerung  ist  nichts  anderes  als die
Auf1ösungÖsterreichs  und  eine  Degradie-
rung  zur  deutschen  Ostmark.

Der5taatsvertrag  ist  die Orundlage  u:ri-
serer  Souveränität  und nicht  ihre Ein-
schränkung.  rlur  mit  seiner  rleutralität
hat  Österreich  die Möglichkeit,  seinen  ei-
genen  Weg zu gehen.  Auch  wenn wirt-
schaftlich  irnmer  mehr  deutsche  Eanken
und  Konzerne  bej uns den Ton angeben.

DerStaatsvertrag ünd diefleutralitätsind
ein Riegel  für  die politische  Vereinnah-
mung  durch  die wiederverejnigte  deut-
sche  üroßmacht.

»iDiskutieremt  wollen  die Regierungspar-

teie7'idieNeutralität,  undstellensieinFra-

Be. Angriffe von deutscher Seite werden
überhört.  Der  deutsche  Wirtschaftsmini-
ster  ('faussmann  FDP stellte  in unserem
Land  in Alpbach  unsere  rleutralität  als
»gegenstandsjostr  hjn.  Im  F5onnerKanz1er-
amtdenktman  überdieaktue1leKrisehin-
aus. Denn mit  anderen  Zwischenfällen
muß  gerechnet werden,  die eine  gemejn-
same  Antwort der Europäer  brauchtn.
(Europasagen  deutschePo1itikerundmei-
nen Deutschland)  Krisenherde  gibt  es ge-
nug,  rlationaIitätenkonflikte  in Jugosla-
wien, die Unabhängigkeitsbestrebungen
der  S1owakai,  r'lordafrika  usw.

Angesichts solcher  »sicherheitspoliti-
scherrtErfordernjsseistunserer'ieutrajität

für  die deutschen  tlerren  »reine  Theorie«.

Luftraum,  Bahn,  Transitstraße  sollen  zur
freien  Verfügungstehen,  dasjstdergrau-
sige  Kern  der  jetzigen  Neutralitätsdebat-

'e-  A.Rieder.
(Quclle: österr. Bew. gegen den Krieg)
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Gemeindeblatt-Kultuföalenaer

PalazzoTelfs  ' GalerieElefantHall

DInonnbnruercsk(eargK2e5llertheater. Adolf  Sa»nt VifüS
Pich1er-P1atz'8, 580743 Rockkonzert 21 Uhr .291 0KTI 'Aul'srs:esliumng0selr!uff!'uan':". 1v9'Uhr
Dra'S'wesförn Treibhaus GalerieSt.Barbara
von Anton Cechov

20Uhr  Volpone FröhlicheTagevon Missaprodefunctis
KomödievonBenJonson  w. Hiller Pierre de la Rue

Blues Push Band Pichler-Platz8,580743

Tre'bhaus LandestheaterGrof5esHaus  Konzer"  'rherese Levasseuf'y
Preddy StlOW Sporta1mArthur20.30Uhr Wi,WB Rousseau . EinPariser Leben
CamD a'V Bernw' FreÜer Verkauf, 19-30 Uhr , Innsbrucker Kellertheater, Adolf Lden  lBHg
MärChenha" Pichler-Platz8,580743 vonRudolfEggermitHedy

LandesmuseumFerdinandeum  Vülksmusikkünxert Therese Levasseuf', Danneberg(UA)
Travestie 20 Uhr

TagderoffenenTür sHaanngdeerlbsuknarnrn""aenra2eOc"'Uhr W'«tweRousseau-Ein:xotnürLeben lang Utopia

Landestheater, Großes Haus Kleines Kulturzentrum Focus Danneberg (UA) Jazz,  zO.30 Uhr
Jenula LeseabendTiroler  20{Jhr

Kammerspiele 20Uhr Literariscm,rJour I 31 0KT
Abo E, 19.30 Uhr J111%gj811 Utopia '

Eineetwassonderba-  Fixe
Utopia

j8  0llii0  Lesung: Monika Helfer, TreibtxausWenubeln Oöne X gem zO.30  Uhr
Abo  M2,  20 Uhr Fröhliche Tage VOff

n'x W.Hiller

Fr€edmann Immer I, .30. OKT. Theater20 ufü
KulturZeitReutte Kabarett20.30Uhr

Consort Innsbrucker  Kellertheater,  Adolf
Treibhaus  ' Kamrnerspiele

Pfa"'che'20Uhr ' Pichler-Platz8,580743 FföhlicheTagevon ' Eineetwas
Balala€ka«VorfÜtlrung Dff,i Schwestern yB. Hiller sonderbare Dame
Rathaussaal Telfs, 20 {Jhr y01l Anton Cechov Theater  20 Uhr  Abo c ';-, 20 Uhr

20 {Jhr

U'opla Kammersp"ele LandestheaterÖfößesHausMenuheln.OhneX E€neetwas
nah*niv  -y--a----  Jenufa

Ka"aref[ 2'3o Uhr Qg ÖIIT  Fam.Abo u. Jg. A 1, 20 {Jhr

Innsbrucker Kellertheater, Adolf "  "'  Kreis  ,.,  Kultur  und  Bildung Kuns3pavi11on

Drei Schwestern Treibhaus / Sind Komplexe unser W=lfnad K"
Pichler-Platz  8, 580743

vonAntonCechov  üunther Straub's Sch€cksa19. Ausstellungseröffnung, 18U
20Uhr BoogjesesstOn  ErwinRingel Utopia

Jazzfrühstück  um halbelf  Raf"aussaal Telf' 2o or  ' Ell»Ot SÖafiJ CarÖon
Kellertheater  . Rock, 20.30 Uhr

Treibhaus tinLebenlang iNUVi
Preddy Skow - - li5g@  IB  8BHB  Montag und Dienstag,
CamD an'j BerliF' Landabo  3 + Land  3 Jugend,  o Beg'nn 2o 'r  Kammerspiele
Marchenhaft 19 30Thr  Drei Schwesterg» Endstatiün  Sehnsuch
Travestie20Uhr vonAntonCechov 20Uhr

Mittwoch  bis Sonntag,

Innsbrucker Kellertheater, Adolf Beginn 2@ Uhr Landestheater  GrOBes  Haus
Kammersp'ele Pichler-Platz 8, 580743

EmllltlrungsaÖend Orei Schwestern LandesmuseumFerdinandeum ü!e VersCllworung d€
»»Nabucco«« Kunst und Religiün Fiescü zu Genuavon  Anton Cechov

Eintritt  frei,  20 Uhr 20 Uhr  Podiumsgespräch, 20 Uhr Abo L, 19.30 Uhr



3. Stamser  Lesefest

Gespräche  zu hagen  der
Literaturvermittlung

9. und  IO.  Novemher  1990  im  8tift  Stams

Der Turmbund,  die Oesellschaft  für  Literatur
und Kunst,  veranstaltet  in Zusammenarbeit
mit  der  Tiroler  Kulturservicestelle  und dem
ORF Tirol  das 3. Stamser  Lesefest.

Programm:
Freitag,  9.11.1990,  Vormittag:  lesefeste
mit  Buchausstellung:  Im Bereich  des mitt-
leren  Oberinntals  veranstaltet  dieTiroler  Kul-
turservicestellein  Schulen  Lesungen  und  Me-
diengespräche.  Der direkte  Kontakt  mit  dem
Buch  wird  Schülern  und  Interessierten  durch
eine ßuchausstellung  im Stift  Stams er-
möglicht.

rrettag,  14-19  Uhr:  Gespräche  zu rra-
gen  der  Literatunermittlung  mit  [olgen-
den Kurzreferaten  ge 15  Minuten)  und an-
sch1ieJ3ender  Podiumsdiskussion  zum

Schwerpunktthema:
Literatur  und  ffledien  - Schwerpunkt:  Zei-
tungen  - reuilleton

BegrüJ3ungsworte: Landesrat Fritz Astl, Kul-
turreferent  des Landes  Tirol,  Ministerialrat
Dr. Wolfgang  Unger,  BMfUKS  a
i%,nde desfeuilletonistischen  Zeitalters?«  Ro-
bert  Stauffer,  Autor,  Literaturkritiker,  Rund-
funkredakteur  (München)

»ßeobachtungen  und Überlegungen  zur  Kul-
- turberichterstattung  in der deutschsprachi-

gen Presseii  Dr. Michael  Klein,  Zeitungsarchiv
des Instituts  für  Germanistik  an der  Universi-
tät  Innsbruck

»Literatur  und  Zeitungen  in der CSFR: JiFi Jo-
bänek,  Autor  und  Zeitungsredakteur
(Brünn/CSFR)

»Wenn zur Genugtuung  aller  in Camus  +iDie
Pestii zuerst  +idie Ratten«  sterben,  wissen  sie
noch  nicht,  daß sie die Pest als nächste  holt.
Zeitungsleben  und -sterben  in Ösjerreich«
Gerhard  Rtiiss,  Autor  und Leiter  der  Interes-
sengemeinschaft  österreichischer  Autoren
(Wien)

Diskussion,  16-16.30  Uhr Kaffeepause
»Feuilleton-dergroßeTon?«  Dr. tlansHaider,
Theater-  und Literaturkritiker  +iDie  Presse«

(Wien)

iiLiteraturvermittlung  durch  Tageszeitungen
- Chancen  und Problemeii  -aus der  Sicht  des
Vertei1ers  ( =  Renzensenten):  Ingeborg  Teuf-
fenbach,  Autorin  und  Kulturjournalistin
(lnnsbruck),  -aus der Sicht  des Empfängers
(=  Redakteurs):  Reiner  Lepuschitz,  Kulturre-

dakteurderTirolerTageszeitung  (lnnsbruck)
Diskussion,  Moderation  und Diskussionslei-

tung: Oswa%d Köberl, ORF Tirol

Visjon  Stams  2000,  Erjch  Horvath,
1988,  Harzölfarbe  aufLejnwand,  mon-
tjert  auf  Flatte,  79  x  106  cm

föitag,  19.30  Uhri  Begung  mit  Emp-
fang  und  Buffet

Begrüßungsworte: Roland  Jordan,  Präsident
des Turmbundes.  Anschließend  Möglichkeit
zu vertiefenden  Ciesprächen  und Kontaktauf-
nahme.  Die Ciespräche  zu Fragen  der Litera-

turvermittlung  und der Empfang  finden  im
Foyer des Meinhardinums  (Schulgebäude
Parterre)  statt.

Samstag,  10.11.1990i  f'ortsetzung  der
Lesefeste  für  Schüler,  Buchausstellung

Reimmichls  Volkskalender  1991

Zum 70. Mal ist  er erschienen  -  Reimmichls
Volkskalender  für  das Jahr  1991.  Mit seinem
freimütigen i+Cirüß üottii öffnet er Herz und
Sinn  beim  Betrachter  und Leser,  der in alter
Tradition  die frohe Reimmichlgeschichte,
den langen  Reimmichl-Roman  -  heuer  ist  es
die iiWetterhexeii  -  erwartet.  Wie kaum  ein
anderer  Volksschriftsteller  kann  Reimmichl

beglücken,  zum Lesen verführen.  Wie Gene-
rationen  vor  uns vermag  er auch  uns Heuti-
gen heilsame  Geborgenheit  zuvermitteln.
ReimmicMs  V61kska1ender1991  :200Sejten,
mitl24SchwarzweiJ3abbildungen,  8Farbbi1-
dern,  1 7 x 24.5  cmi  kart.,  öS 80.  -;  lSBrf  3-
7022-1  753-3  Tyrojja-Verlag  lnnsbruck-Wien

Raiffeisenkassen  unterstützen

schwerstbehinderte  Kinder

Die Raiffeisenkassen  von Landeck,  Zams,
Schönwies,  St. Anton,  Stanzertal  sowie  die
Raiffeisen-Zentralkasse  -lnnsbruck  spende-
tenS30.000.-fürdenAnkaufvon  Therapie-
mitteln  für die S-Klassen  der Allgemeinen
Sonderschule  Landeck.  ln den S-Klassen  wer-
den schwerstbehInderte  Kinder  betreut.  Um
eine bestmögliche  Förderung  zu erreichen,
istderEinsatztherapeutischertIiIfsmittel  un-
umgänglich.  Diesesindsehrteuer(Preisevon

30.000.  -  sind  keine  Seltenheit)  und  müssen
immer wieder  erneuert  werden,  zudem  muß
jeder  Behinderung  mit  anderen  Mitteln  be-
gegnet  werden.  Durch  die finanziel1e  Unter-
stützung  von Sparkassen,  Banken  oder  Fir-
men können  die Bedingungen  für  die unter-
richtliche  Arbeit  verbessert  werden.  Die
Raiffeiset'rkassen  haben  mit ihrer  großzügi-
gen  Spende  dazu  einen  we,sentlichen  Beitrag
geleistet.  Dafür  ein herzliches  Vergelts  Ciott.
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Die Tiroler  Ärztekammer  ist, wie ihr Name

schon  andeutet,  sicherlich  keinVerein  funda-

mentalistischer  Körndlfresser.  Umso  nie-

derschmetternder muß  eine  Aussendung  ih-

res Vorstandes  gewertet  werden,  in der zur

Ozonbelasfüng  in Tiroi  Stellung  genommen

wurde,  und  die, reichlichspätallerdings,  letz-

te Wochein  mehreren  Zeitungen  abgedruckt

stand.

Tirols  organisierte  Ärzteschaft  gelangt  darin

zur  Ansicht,  daß die Schädlichkeit  des Ozons

wissenschaftlich  bewiesen  sei, daß die Ozon-

belastung  während  der  sommerlichen

Schönwetterperiode  die  humantoxikologi-

schen  Grenzwerte  nahezu  täglich  überschrit-

ten habe  und  daß daher  eine Reduktion  der

Ozonbelastung  aus ärztlicher  Sicht  dringend

angebrachtsei.  Soweitdie  biedereÄrztekam-

mer.

Zur  selben  Zeit erreichte  mich  ein Brief  des

streitbaren  lierausgebers  der  Zeitschrift

i+Foehnii, Markus  Wilhelm,  der es immer  wie-

der  aufsich  nimmt,im  Alleinganggegen  die

wahr,en  tleiligen  Kühe  im Lande  anzuschrei-

ben und für  diese  seine  verlegerische  Tätig-

keit  um eine  Subvention  bei der Kulturabtei-

lung  des Landes  Tirol  ansuchte.

Dabei inuß ich dem Kulturreferenten  Fritz

Astl durchaus  zugestehen, daß im Faiie

»Foehnii  die kulturpolitische  Toleranz  bis zum

äußersten herausgefordert wird:  Wilhelm  be-

schränkt  sich in seiner  Zeitschrift  nämlich

nicht  nur  darauf,  den fürden  Transitverkehr,

den EG-Anschluß  und Tirols  Stromversor-

gungverantwortlichen  Politikernetwaige  Wi-

dersprüche  in ihren  Aussagen  nachzuwei-

sen, er bezichtigt  sie vielmehr  der Lüge  und

des Verrates  an unserem  Land.  Dies wieder-

um  nimmtAstl  zum  Anlaß,  Wilhelm  eineSub-

vention  mit  der Begründung  zu verweigern,

daß in der Auseinandersetzung immerhin

SÄNGBRBUND  LANDI3:CK

f:lN't.AI'l(nV«S

YOIÄSHUSIK
KONZERI

mit  anscbließendöm  Volkstzinz

Samstag,  dcn  27.  Oktobcr  1990,  20 Ulir

Süal  der  IIandelskiiiuincr  ln I,ANDIECK

Miliv!rkeiitlei

Mltterh%ler  Huusiiiuslki  Kltzbiiliel

Plnzgmicr  I)relgesang,  r'lnzgtm

Ursula  Ncul'iüiiiicr  (lltirlac),  Kruiusticl»

Andt  Siilc]icggcr  (ffiirinonlku),  Siilzbiirg

Siiiigerbiifü  ILiiiidcck

Eiiitrilti  70  Scblllliig

Spreclieriii:  IIcldc  Plfüncr  vtin  Riidlti  Tlrül

Ozon,  Foehn  und  Sub'ventionen
eine  +iziviliSiertäii  rorm  gewahrt  werden  müs-

se. So vernünftig  nun Astls  ßegründung  im

ersten  Moment  auch  klingt,  Ursache  und  Wir-

kung  scheinen  mir  hier dennoch  in frivoler

Weise verwechselt  zu werden:  denn  zweifels-

frei vertritt  Wilhelm  einen  schonungslosen

und  radikalen  Standpunkt.  DasThema  seiner

Überlegungen  sind  jedoch  durchwegs  jene

politischen  fehlentscheidungen,  wie Transit

und zu große  Dienstbarkeit der t,G gegen-

über,  weiche  die Hauptursache  für  eine Um-

weltbe)astung  sind,  die, wie der seriöse  Ver-

ein der Ärztekammer  durchauS  zivilisiert

festste1)t,  die Ciesundheit  unserer  Bevölke-

rung,  vo(  a1)em unserer  Kinder,  ernsthaft  ge-

fährdet.  Mit unzivilisierten  Umgangsformen,

die meines  erachtens  dann  gegeben  sind,

w-änn unsere  Kinder,  und  in diesem  Punkt  bin

ich ein persönlich  Betroffener,  in der l'lacht

nach  Luft  japsen,  hat-also  nicht  Wi1helm be-

gonnen,  sondern  eine offenbar  die Gesund-

heit  der ßevölkerung  nicht  ausreichend  be-

rücksichtigende  Politik.

ln diesem  Zusammenhang  muß  auch  in Erin-

nerung  gerufen  werden,  daß Astl nicht sein

privates  Ge1d und  nicht  das Geld der ÖVP zur

Verfügung  stellt.  Es ist das Geld der Steuer-

zahler,  das Oeld alljener  also,  die als ßevölke-

rung  Tirois  in ihrer  Oesundheit  gefährdet

sind. Dabei fehit  an dieser  Stelle  leider  der

Platz,  aufzuzeigen,  wie unwiliig  und unfähig

in unserem  Land  ausstrukturellen,  aberauch

persönlichen  Ciründen  nicht  nurdie  Politiker,

sondern  auch die kommerziellen  Medien

sind,  eine  harte  und offensive  ]nformation  in

Sachen  Umweit,  Transit  und  EGzu  betreiben.

Umso eindeutiger  ergibt  sich daraus  ein

Recht  und eine  Notwendigkeit,  zumindest  in

Gestalt  einer  Einzelperson  und  in form  einer'

kleinen  Fublikation,  wie es der iiFoehnii  ist,

über  eine radikale  und eindeutige  Stellung-

nahme  zu verfügen.  Daß dies  die rrieisten  Po-

litiker  zumindest  privat  sehr  woh1 begriffen

haben,  geht  aus der amüsanten  Tatsache

hervor,  daß sie den verfluchten  »Foehn« des

yerhaßten  MarkusWilhelm  brav  und  erstaun-

lich rasch zu studieren  pflegen,  und sei es

auch  nur,  um herauszufinden,  ob es möglich

ist,  dem Autor  einen  Prpzeß  anzuhängen.

Meines  Erachtens  haben  Kulturpolitiker

nicht  danach  zu entscheiaen,  ob sich Auto-

ren sogenannter  zivilisierter  Umgangsfor-

men befleißigen,  diese Aufgabe  erfüllen  zur

Genüge  das Medienrecht  und die Cierichte,

sonder'n  danach,  inwieweit  die Unterstüt-

zung  eines Frojektes  der Bevölkerung  einen

f,rkenntnis-  oder Erlebniszuwachs  bringt.

Und Herrn  Wilhelm  muß  solange  fürseine  gif-

tigen  f,ipwendungen  geradezu  gedankt  wer-

den, solange  es sich unsere  Regierenden

nicht  angewöhnt  haberi,  zuallererst  an unse-

re Gesiindheit  und an unser  Wohlergehen  zu

denken,  so schwierig  dies in Anbetracht  an-

derer  und vor allem  mächtiger  lnteressen

auch  sein mag.

Alois  Schöpf

Einen  Namen  gemacht
(wisch)  Kuriose  und nach  der  Mode gewählte

Vornahmen  sind  in unseren  Zeiten  alltäglich.

Vorbei  dfö Tage, in denen  lnes aus Spanien

und Sven aus Skandinavien  stammte.  Aber

das so)l die Freiheit  des Menschen  seinl  Und

trotzdemerhebtsich  die Fragenach  dem  Sinn

eine  ('lamensgebung,  wenn  die  so Cienannten

damit  oft  ein Leben lang unglücklich  sind.

Auch  Johnny  Cash sang  über  den Zorn  des

Jünglings  auf  den Vater,  der  ihm  einen  Mäd-

chennamen  gegeben  hatte  (+ia boy named

Sueii).

Bei Familiennamen  tauchen  noch größere

Komplikationen auf. Iz  Ciegensatz  zu den

meisten  anderen  europäischen  Ländern  ister

bei uns in der Regel nicht  frei wählbar,  eine

etwaige  Namensänderung  wird  zur  Prozedur.

Andererseits  haben  seltene  Familiennamen

auch einen Vorteil:  Bei gewissen  Familien

sind  sie zum  unverwechselbaren  Markenzei-

chen  geworden.  Da brauchen  andere  Haus-

und vulgo-l'lamen,  um sich von anderen  zu

unterscheiden.

Das t'lauptproblem  )iegt  wohl  beim  f'lamens-

rechtselbst:  Darin,  daß frauchen  bei der  t'lei-

rat nach  wie vor  regelrecht  gezwungen  wer-

den, den i'lamen  des Gatten  anzunehmen.

Keine  f'rage,  daß diese  Vorschrift  in der pa-

triarchalischen  Ciesellschaft  wurzelt.  Aber

nicht  nur  Feministen  wissen  um die aus der

gesetzlichen  Lage entstehenden  Identitäts-

probleme. +iWie hast du ledig geheißeni5  wel-

cher Mann würde sich diese Frage  gerne  stel-

len lassen.

Es wäre ja auch nicht des Rätsels Lös ung,

müßten nun alle tlerren der Schöpfung  bei

der ffeirat den Familiennamen der Frau an-

nehmen. Ganz im Gegenteil -  was das in der

Diskussion befindliche Familienrecht  ten-

denziel) vorsieht, sollte verstärkt werden  mit

dem Ziel, daß jeder Mensch seinen  eigenen

l'lamen behalten kann. Auch wenn  er/sie  in

den Stand der f,he trittl Bezüglich gemeinsa-

mer oder in die Ehe mitgebrachter Kinder

wäre ohne weiteres eine akzeptable  Lösung

zu finden.

Könnten  alle  Menschen  ihren  fami)iennamen

auch über  die Ehe hinaus  bewahren,  wäre

auch  ausgeschlossen,  daß sich  der  eine oder

dieanderebeiderÜberlegungerwischt:  ++Wel-

chen  ('lamen  muß ich jetzt  unter  die Bank-

überweisungschreiben«.  UndeinzweitesPro-

blem  wäre  gelöst  -  das f,inüben  einer  tollen

Unterschrift  wäre  pro Person  nur  einmal  im

Leben  nötig.

Lesung  mit  August  Koifegg

Literatur aus der Arbeitswelt  am Dienstag,

30. Oktober  1990,  20 Uhr

Ort: Arbeiterkammer,  Frei-tland-Bücherei

Landeck,  Malserstr.  l,  [intritt  frej.

(xemeindeblatt  25.10.90



Mit Blickpunk+-EndIosdruck  blicken  Sie handfes+en  Vor+eilen  ins

Gesicht.  Wir  mö(.hten  Ihnen  mi+ einem'  neuen  Angebo+  näherkom-
men: Blickpunkt  Endlosdruck.  Ihre Vorteile:  - Kleänauflagen  ab
1.OOO Stück  - Endlos  Briefpapiere,  Rechnungen,  Formulare,  Etiketten,
Kuver+s - kurze  Lieferzeiten  innerhalb  kurze  a Zeit' - günstige
Fixpreise  - Anruf  genügt.

l

:"ffl'h@ia 'P

Bu € KRlNffl«
' iii  ii ENDLOSDRUCK

Telfs, Tel. 05262-6900

Gelbe  Blattln,  roate  Blattln

fliegen in der Handglskamrngr,
;tnenn der Sängerburi  Lan*ck  uri  weikre

M:»lksrmisikgruppen  ein bumgs,

herbst[ichgs Programm  vorstellen.

ma'nn;  Samtag,  27. Oktober  1990, 20 aUhr

u.io: Saa7 der HaMelskamrner  Landeck.

eW:' Sais:nnalabdsugntSuzßufarhrt. ä
S Heuer 4 Tage in die Emilia Romag- ffl
l na, nach Bolügna.  15.-18. Novem- I
I ber,vieIProgramm,grüßeTümbola, i

!nÖgt: ü512/6':56'5 ;D6ALTOU'RS !
Innsbruck

A[[e  Freurig  der T#lksmusik

siri  dazu  herzlichst  einge[adgn.

Sänger-  und  Musikantenhuangart
im  notel  Post  in Prutz

am Mittwoch,  den  31.Oktober

hauenhaus
Schutz  - ßeratung  - tIilfe

für  mißhandelte  hauen

und  Kinder

Tel  0512-42112

Tag  und  Nacht!

Impressum:  Gemeindeblatt  - Ti-
roler  Wochenzeitung  für  Regio-

nalpolitik  urld Kultur,  Herausge-
berNorbert  Walser-VerlegerWo-

chenzeitung  Ges.m.b.H.,  641ü
Telfs;  Redaktion  und  Verwaltung:
6500  Landeck,  Malserstraße  66,
Tel. 05442-4530.  '

Redaktion:  Eva  Lechner,  Wilfried
Schatz,  Koordination:  Roland
Reichmayr,  Hersteller:  Walser
KG,  Landeck,  alle  6500  Landeck,
Malserstraße  66, Tel.  ü5442-453ü.
Das  Gemeindeblatterscheintwö-

chentlich  jeden  Freitag.  Einzel-
preis  S 5.-,  Jahresabonnement

S 150.-.  Bezahlte  Texte  im Re-
daktionsteil  werden  mit  (Anzeige)
gekennzeichnet.

Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  21.10.90

10 23 37  41 43 44  15

1 Sechser  zu

2 Fünfer  + ZZ zu je

151 Fünfer zu ie
11.647 Vierer zu is
232.883 Dreier zu ie

11,411.783.  -

1,901.963.  -

37.7E17.-

653.-

40.-

Jokeri  Die  Gewinne  der
42.  Runde
3 Joker  855.432.-
12 mal  lOO.OOO.-
173  mal  10.OOO.-
1532  mfü  1.OOO.-
15359  mal  100.-

Die gesomte  Toto-Gewinnsumme
' beträgt  4,419.494.  -

21  2er  zu je 1,104.873.
3611  er zu je 30.6%.

5501  0er  zu je 2.008.
Die Gewinnsumme  für den Hat+rick-
Jackpot  füträgt  1,303.  l49.  -

Die  Gewinnsumme  der  Torwette

betrögt  304.422.  -

l.  Rang  ,Jackpot  202.94B.

2. Rang  420  241.

Die richtigen  Resultate der Torwette
lauten
1:1 1:2  2:1 2:4

'43.  Runde,  27./28.  Okfober  90

9n..  Th.,..  .  .
Mannschaft  1 Miinnschaff  2

8LASK  VfBVaillanlMfülling

SV Gabor Spit+al SK Salesianer VÖEST 2

Hypo Wolliberger  AC FC Bluna.Salzburg 3

a Ein+mchl Frankfur+ Bayern Mi)nchen 4

5. For+una Düiseldorl KafüruherSC 5

6. HamburgerSV  FCNfirnberg  6

7. T. FC Kaiiersloulem Wattenicheid 09 7

8. AslonV:llCI LeedsUnired 8

9. CryslalPalace  Wimbledon 9

10.  Nüffingham  Toffenham 10

11.  Sheffieltl Llni+ed Covenlry 1l

12.  Manchesjer C:+Y Mancheiler uni+ed 12



GMBH

Auszug  aus

unserem  Sortiment

üner Veltliner,  eichenfaßgereift,

nte1988:  BeidiesemVeltlinerwird

rch die Reifung im Eichenfaß ein

ionders harmonischer Abgang er-

:lt. Weiters zeichnet sich dieser

:indurch  seinenhellen Goldton mit

inem Licht  aus. (11,3 Vol%-Alk.)

not-Blanc,  Ernte  1988: Ein hoch-

irtiger Spitzenwein mit pikanter,

scherSäureundedlemGeschmack,

ßtidealzuFisch.  (11,9Vo1%-A1k.)

»terVeltliner,Ernte1989:  Einsehr

traktreicher  und fnichtiger  Quali-

.sweißwein, der durch sein feines

yuquet und sein angenehmes Säure-

iiel besticht. (11,5 Vol%-Alk.)

ergriesling,  Ernte 1987: Gedeiht

if den besten Berglagen, der Ried

iteinhaus«, warm und trocken. Ein

egantes Rieslingbouquet  prägt

esen Wein. (11,6 Vol%-Alk.)

.ewürztraminer,  Ernte  1987:

iieser trocken ausgebaute und duft-

alle Traminer wurde mit 19 Grad

.MWgelesenundnichtaufgebessert.

.r ist deshalb auch für Diabetiker  ge-

ignet. (11,5 Vol%-Alk.)

ämling 88, Ernte 1989: Dieser

lumig-spritzige  Qualitätswein be-

(icht durch seinen so$ntypischen
)uft  und seine Fruchtigkeit.

10,3 Vol%-,'lk.)

liesling-SyJvaner,  Ernte  1989:

)ie ausgeprägte Fnichtigkeit  harmo-

iisiert sehr gut mit dem feinen Bou-

luet. (10,3 Vol%-Alk.)
Auskat-Ottonel,Ernte  1986: Dieser

ipitzenweinmitzartemMuskataroma

st bouquetreich  und sehr mild.

11,6 Vol%-Alk.)

kweigelt,  Ernte  1988: Dieser kräfti-

;e, samtige Spitzenrotwein besticht

lurch seine nibinrote  Farbe und seine

Harmonie. (12,3 Vol%-Alk.)

Blauhurger,  Ernte  1988: Ein tiefro-

:er, gehaltvoller  Qualitätsrotwein  mit

weichem, milden  Abgang.

'112,6 Vol%-Alk.)
Grüner  Veltliner,  Leichtwein,  Ern-

te 1989: Dieser besonders leichte

Soriunerwein wurde mit 16,5 Grad

KMW  gelesen, nichtaufgebessertund

trocken ausgebaut. Darum ist er auch '

besonders für Diabetiker  zu empfeh-

len. (10,3 Vol%)

Riesling-Sylvaner,  Ernte  1988:

Bin spritziger Kabinett mit zartem

Duft und ausgeprägter Fruchtigkeit,

'Jl,l  Vol. %-Al.)

Grüß  Gott!

Wenn 8ie zu einem außer@e-
wöhnliühen  Anlaß  ein besonde-

res Geschenk suühen oder bei

Ihrer  r*,hsten  Party  Ihren  Gä-

sten Erlesenes  kredenzen,  oder

Ihre  Familie  an einem gemütli-

ahen Abend  verw5hnen  wollen,

dannempfehlenwirIhnenunse-

re köstliühen  Spitizenweine  und

Unser  WeiJut  ist  eines der äl-

testeninLanßenlois.  Es @ehörte

zum ehemalißen  Franzlskaner-

klost,er  der Stadt,  das 1492  von

Johannes  von  Capistran  ge-

gründetwurde.  ZurZeitderbei-

den Türkenbelagerunßen  bot

der  Franziskanerkeller  den

Mönchen und den LaJenloi-

sern 8chutz  vor  dem Feind. Als

unter  Josef II. Ende des 18.

JahrhundertsvieleKlösterauf-

gelöstwurden,  kam dasKloster-

weinßut  in den Besitz  eines un-

serer  Vorfahren.  Seit dem Jahr'

1868  trägt  unser  Weingut  den

Namen »DEIBlHOF«.

A-3550  Langenlois,  Franziskanerplatz  1

in den besten Rieden von Lan-

6en1ois ließen. Durah  sorgfölti-

@e Pfleße unserep Gärten im

Laufe eines Jahres  @elin@t es

uns,  bestmö@liche  Trauben-

und  Marilleru'eife  zu erzielen.

Die jahrhundertealte  Erfah-

rung,  die von Generation  zu Ge-

neration weföerge@eben wur'de,

(gepaut  mit den Erkenntnissen

modernster  Kellerteahnik,  bür-

gen für  die hohe Qualität  unse-

rer  Weine und  Edelbrände.

Weil  für  uns Wein- und  Obstbau

niüht  nur Beruf  ist, sondern

auüh gleichzeitig  das interes-

santeste und faszinierendste

Hobby bedeutet,  ke]tern  und

pflegen  wir  unsere  Weine sowie

Destfllate  besonders liebevoll

und  st,honend.  Naühdem  wir  sie

behutsam  zu vollendeter  Reife

geführt  haben, wet'den sie mit

größter  Sorgfalt  für  8IE in Fla-

st,hen 6efü11t.

Nutzen  Sie die Gelegenheit  im

Rahmen des SaHN[fPPIRAN-

GEBOTES unsere Köstlichkei-

ten zu probierenl  Überzeugen

8ie sich von der Sortenvielfalt

und  der Qualität  unserer  Weine

und Edelbrändel  Ab 12 Fla-

st,hen liefern  wir  Ihnen die

St,hnuppersenduJ  fraühtfrei

ins Hausl Und noah etwas: Es

können auüh L3 verst,hiedene

8orten  sein!

Wir  bieten  Ihnen  mit unserem

80HHU?PBRANG1BOT  die

Möglichkeit  mit Ihrer  Familie

die Köstliahkeiten  auszukosten

die Ihüen  am besten munden,

dennjederMensahhateinenan-

deren  Gesühmack und jede Fa-

milie hat andere  Eßßewohnhei-

ten -  und nur  8ie wissen,  was

Ihnen  am besten  sahmeckt.

8enden 8ie uns den 8(IH!JUP-

?ERKOUPON  zu, und wir  wer-

den Ihnen  sofort  unseren  Haus-

prospekt  übermitteln,  der Sie

über  die 8ortenvie1fa1t  unserer

Spitzenweine  und Edelbrände

informieren  wird.

Mit  freundliühen  Grüßen

Zur Zeit umfaßt  unser  Betrieb

eine Weinbaufiäche  von ca. 18

ha und  3 ha Marinengärten,  die

Name

Postleitzahl

S€:HNUPPERKOU:PO!J:
Gegen Einsendun(,a dieses 80HNUPPERXOUPON8 erhalten 8ie gratis eine Informät,ions-

broschüre über unser Weinßut und die 8ortenvie1fa1t unserer Spitzenweine und Edel-

fü'ände.

Vorname Tel.-Nr.

Anschr'ift


